
selbst im Jahr 1990 erfolgreich die Meisterprüfung
ablegte, stolz.

Österreich und Deutschland sind im Segment
der Orthopädieschuhmacher weltweit führend,
beide Länder honorieren die Leistung der Hand-
werker und Spezialisten. Die maßgeschneiderten
Produkte werden zum Großteil von der Kranken-
kasse übernommen, wenn eine Verordnung eines
Facharztes vorliegt. Dabei gibt es verschiedene
Möglichkeiten im Bereich der Schuhzurichtungen:
von Längenausgleiche und Abrollhilfen über Stüt-
zen oder Einlagen bis hin zum Maßschuh, der
beispielsweise bei kleineren Lähmungserschei-
nungen seine Anwendung findet. Egal um welchen
orthopädischen Behelf es sich handelt, das vorran-
gige Bestreben des Orthopädieschuhmachers ist,
das Gehen zu erleichtern.

„Das größte Kompliment ist, dass ein orthopä-
discher Maßschuh nicht als solcher erkannt wird.
Denn er hat kein gutes Image. In der Anfangszeit
wurde bewusst darauf geschaut, dass diese Art
von Schuhen nicht schön oder leicht sind, sondern
möglichst klobig und schwer. So musste der Ver-
letzte nicht mehr an die Front ausrücken“, erklärt
Ladner und ergänzt: „Mittlerweile bemühen wir
uns natürlich mehr um die Optik, wobei Schön-
heit nach wie vor relativ ist. Wichtig ist, dass nicht
von 100 Metern Entfernung erkannt wird, dass ein
körperliches Leiden vorliegt.“

Das Handwerk hat sich jedoch in den ver-
gangenen Jahrzehnten kaum verändert, sondern
ist sehr traditionell geblieben. Es gibt kaum Groß-
anbieter und die Sparte ist mit nur wenigen Mitbe-
werbern generell recht klein. „Aufgrund dieser ge-

10 Alles Unternehmen

Individuelle Einlagen gleichen körperliche Probleme
aus und begünstigen einen guten Gang.

Die 3D-Fußvermessung ermöglicht das Maßnehmen in
digitaler Form. Ein Abdruck aus Kunststoffgips unterstützt.

Das Modehaus Ladner in Zams bietet gesunde Schuhe
aus der eigenen Werkstatt und von qualitativen Marken an.

Bei Ladner drückt kein Schuh
Familienbetrieb. Das handwerkliche Geschick wurde dem Orthopädieschuhmacher-Meister
Hermann Ladner in die Wiege gelegt. Mittlerweile führt er in dritter Generation die Werkstatt
sowie das Schuhhaus Ladner in Zams und erleichtert Menschen das Gehen.

ringen Größe werden allerdings kaum spezifische
Maschinen hergestellt und selbst wenn, sind
diese extrem teuer. Wir arbeiten daher mit altbe-
währten Methoden und benötigen für eine Neuan-
fertigung ungefähr 30 Arbeitsstunden vom ersten
Kundenkontakt bis zur endgültigen Übergabe“, so
Ladner. Zu Beginn wird direkt am Patienten Maß
genommen, anhand dieser individuellen Maße
wird ein Leisten hergestellt, der die Vorlage für ei-
nen Probeschuh aus Kunststoff liefert. Dieser wird
probiert, um Druckstellen oder andere Probleme
aufzuzeigen. Anschließend wird der Schuh aus Le-
der – wobei bereits im Vorfeld geklärt wurde, ob
es sich dabei um einen Freizeit- oder Abendschuh
handelt – gefertigt. Reparaturen spielen vor allem
bei den orthopädischen Maßschuhen eine große
Rolle, um deren Lebenszeit zu verlängern. Des-
halb werden die Fußbekleidungen von vornherein
so erzeugt, dass abgetragene Absätze oder Spitzen
sowie Klettverschlüsse leicht erneuerbar sind.

Spezialist für hochwertige Schuhe
„In der Werkstatt sind wir zu dritt, mein Sohn
Hermann und eine weitere Mitarbeiterin sind mit
mir zusammen dort tätig. Meine Frau Beatrix und
meine Tochter Eva Krismer sowie zwei weitere
Verkäuferinnen sind für das dazugehörige Schuh-
geschäft und kompetente Beratung zuständig“, ist
Hermann Ladner stolz darauf, dass die gesamte Fa-
milie mit an Bord ist und sich zum Ziel gesetzt hat,
Spezialist für qualitativ hochwertige und gesunde
Schuhe zu sein – sowohl in der eigenen Produkti-
on als auch beim Verkauf von renommierten Mar-
ken. Wie so viele in Tirol lebt auch das Geschäft

D er Beruf des Orthopädieschuhmachers ist
während des Zweiten Weltkriegs aufgrund
der großen Anzahl an Invaliden entstan-

den. „Mein Großvater war zu dieser Zeit Schuh-
macher und dafür bekannt, dass er Menschen mit
Gehbehinderungen oder -einschränkungen gut
weiterhalf. Ausbildungsmöglichkeiten in diesem
Bereich gab es damals allerdings noch nicht. Erst
später hat sich das Berufsbild herauskristallisiert
und mein Vater war einer der ersten, der das Or-
thopädieschuhmacherhandwerk mit dem Meister-
diplom abschloss“, erzählt Hermann Ladner, der

Der orthopädische Maßschuh hat kein gutes Image.
Ladner versucht, dem so gut wie möglich gegenzusteuern.



Hermann Ladner
Funktionär

Tiroler Wirtschaftskammer

Was hat Sie dazu motiviert,
Funktionär zu werden?
Seit mittlerweile mehr als
zehn Jahren engagiere ich
mich im Gremium des Han-
dels mit Mode und Freizeit-
artikeln. Die Neugier hat
mich damals dazu bewegt,
Funktionär zu werden. Au-
ßerdem habe ich ein gutes
Gefühl dabei, mein Wis-
sen über Produkte anderen
Schuhhändlern weitergeben
zu können.

Worauf sind Sie in Ihrer
Funktionärstätigkeit stolz?
Die Lehrlingsausbildung liegt
mir besonders am Herzen.
Stolz ist vielleicht der falsche
Ausdruck, aber wir haben es
geschafft, ein neues Berufs-
schulbuch im Bereich der
Warenkunde aufzustellen.
Dieses hat die Ausbildung
der Lehrlinge in den vergan-
genen Jahren durch gezielte
Kenntnisse qualitativ erhöht.

Welche Ziele verfolgen
Sie als Funktionär?
Mir ist es ist wichtig, den Mit-
gliedsbetrieben die Stärken
der Wirtschaftskammer nä-
herzubringen. Denn diese
steht den Unternehmen bei
sämtlichen Fragen zur Seite
und gerade in der aktuellen
Zeit leisten die Funktionäre
ganz besonders intensive
Arbeit.
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Trotz technischen Fortschrittes, das gute alte Maßband
liefert auch heute noch die genauesten Zahlen.

Eingespieltes Team: Hermann Ladner sen. hat seinen Sohn Hermann jun. (l.) in der eigenen Werkstatt ausgebildet.

Wenn der aus Kunststoff gegossene Probeschuh sitzt,
wird das Endprodukt aus Leder hergestellt.
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der Familie Ladner indirekt vom Fremdenverkehr,
zu den Hauptkunden zählt nämlich das Personal
von Gastronomie- und Hotelbetrieben, das beson-
deren Wert auf bequeme Schuhe legen.

„Dieses Handwerk hat mir von klein auf großen
Spaß gemacht und es war schon bei meinem Vater
ein schönes Gefühl zu sehen, dass wir Menschen
mit unserer Arbeit helfen können. Das handwerk-
liche Geschick wurde mir in die Wiege gelegt und
ich habe die Leidenschaft wohl an meinen Sohn
übertragen, der ebenfalls eine gute Hand hat und
am besten Weg dazu ist, das Unternehmen künftig
zu übernehmen.“

Weitere Infos
www.schuh.tirol


